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sechsundzwanzigsten Sitzung des Landtages zn Laibach
am 14. M a y  1863 .

Anwesende: V o r s i t z e n d e r :  Freiherr v. C o d e l l i ,  Landeshauptmann von Krain. — K. k. Statthalter: Freih. 
v. S c h l o i ß n i g g .  —  Säinmtliche Mitglieder, mit Ausnahme des Herrn Fürstbischofs D r. W i d m e r ,  dann der 
Herren Abgeordneten: A m b r o s ch, Graf Ant. A u e r s p e r g ,  M  u l  l  e y , R 0 s i n a n n , S a g o r z ,  v. S t r a h l ,  
D r. T  o m a n , Barou Ant. Z o i s , Baron Mich. Z o i S. —  Schriftführer: V i l h a r .

Tagesordnung: 1. Lesung des Sitzungs-Protokolls vom 13. M är;. — 2. Vortrag bezüglich der Erlassung eine« Gesetzes zum Schuhe 
der Bienenzüchter. — 3. Vortrag des Petitions-Ausschusses über einige Gesuche.

Äeginn der Sitnmg 10 Ahr 25 M inntrn  Vormittags.

P r ä s i d e n t :  Ic h  eröffne die S itz u n g , nachdem die nö- 
thige A n zah l von Landtags -  M itg lie d e rn  versam m elt ist. 
Ic h  bitte den H e rrn  S c h riftfü h re r , das P ro to ko ll der gestrigen 
S itzu n g  zn verlesen.

(S c h riftfü h re r  V i lh a r  lies t dasselbe. —  Nach der 
V e rle s u n g .) I s t  gegen die Fassung des P ro to ko lls  etw as  
zu bemerken? (N ach  einer P anse.) Nachdem nichts dagegen 
bemerkt w i r d , so ist daö P ro to ko ll a ls  richtig anerkannt.

V o n  S e ite  S r .  Excellenz des H e rrn  S ta tth a lte rs  ist 
m ir  die slovenische Ncbersetzung zur R eg ieruugsvorlage  
wegen eines neuen S traßen-C oncurreuz-G esetzes zngekommen. 
Ic h  werde sic dem betreffenden Ausschüsse zur Gebrauch» 
nähm e zustellen.

F ern er ist ein A n tra g  bcs H e rrn  Abg. D r .  T o m a n  
c in g e la n g t, unterstützt von den H e rre n  M ir o S la v  V i lh a r ,  
G o lo b , J o m b a r t ,  B a ro u  A p s a ltre ru , K o S le r , Kapelle , 
D eschm ann, Rndesch, Luckm ann, v . L a n g e r, O b re s a , D r .  
B le iw e iS ,  G ustav G ra s  A uersperg . D ie s e r A n tra g  la u te t:

„ I n  E rw ä g u n g , daß nach 8 . 1 9 ,  1 litt , h der Land­
tag  berufen is t , über bereits knndgemachte allgemeine Gesetze 
und E inrichtungen bezüglich ih re r besondern Rückwirkung  
a u f daS W o h l des Landes zu bcrathcu und A nträge zu 
ste llen; in  E rw ä g u n g , daß die m it  dem Gesetze vorn 2 8 .  
A p r i l  1 8 6 2  angeführte Neubefteuerung des B ergbaues auch 
d i e F r e i s c h t t  r  f  e m it einer drückenden, unverhältn iß inäßig  
hohen S te u e r jährlicher 2 0  fl. belastet, bereit Rückwirkung  
a u f die S c h ü rfth ä tig fe it , die G ru n d la g e  des B ergbaues in  
ganz Oesterreich hemmend und lähm end w ir k t , in  w eiterer 
E rw ä g u n g , daß die geschilderte uachtheilige Rückwirkung  
der neugefchaffenen Freischurfsteuer sich zuvörderst in  K ra in  
zu F o lg e  bcr diesem Lande eigenthümlichen gcognostischcn 
Verhältn isse geltend m acht, w ird  von den G efertig ten  der 
A n t r a g  gestellt:

XXVI. Landtags-Sitzung.

D e r  h o h e  L a n d t a g  w o l l e  b e s c h l i e ß e n :
») D e r  Landtag des H erzogthum S K ra in  spricht sich auf 

G ru n d  der im  Gebiete des vaterländischen B ergbaues  
gemachten E rfa hrun g en  dahin a u s ,  daß die m it dem 
Gesetze vom  2 8 . A p r i l  1 8 6 2  eingeführte Freischurf­
steuer die bergmännischen Interessen bes Herzogthum S  
K ra in  sehr em pfindlich bedrohe; 

b) der Landtag stellt daher an die H. S taa ts reg ie ru n g  
den A n tr a g , rcfpect. die B i t t e , daß selbe im  Reichs- 
rathe wo möglich in  der nächsten Session zur ver­
fassungsmäßigen B e h a n d lu n g  eine V o rla g e  auf A u f ­
hebung der Freischurfsteuer (u n te r gleichzeitig hinsicht­
lich der B a n h a fth a ltu n g  der Freischnrse im  Berggesetze 
zu treffenden B estim m ungen) oder wenigstens aus H e r -  
abtninberung derselben von 2 0  f l. au f 6  f l. 3 0  kr. 
m it der w e item  N o rm  einbringe, daß die m it der 
a llcrh . Entschließung vom  5 . August 1 8 5 9  den B e r g ­
bauen cingcräum tc B e gü n stigu n g , wornach bei beson­
ders schwierigen Abbanverhältuissen bei sehr zerstreuten 
Lagerstätten nach gründlicher Untersuchung derselben 
einzelnen B crgbaucn  die Nachsicht der halben M  a s - 
s e i t  g e b ü h r  auf bestimmte ober unbestimmte Z e it  
zugcstaubcu werden könne, in  analoger W eise auch 
bei ähnlichen notorisch schwierigen Schursverhältnissen 
au f einzelne Reviere oder G ru p p en  von F r e i -  
s ch ü r f  c n hinsichtlich der a llfä llig  noch zu verbleibenden 
rcstringirtc ii F r e i  s ch u r  s st e u e r  ausgedehnt werbe." 
Nachdem dieser A n tra g  gehörig unterstützt is t, werde 

ich zu seiner B e gründung  denselben in  einer der kommenden 
S itzungen an die Tagesordnung  setzen.

D e r  erste Gegenstand der heutigen S itzun g  ist der 
V o rtra g  bezüglich der Erlassung eines Gesetzes zum  Schutze 
der Bienenzüchter.
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Ic h  ersuche den H e rrn  R eferenten seinen B o rtra g  zu 
beginnen.

Berichterstatter D r .  B  l  e i w  e i s ( l ie s t :)

„Antrag
deS Landes-AuSschuffes zur Erlassung eines LandeSgesetzes 

zum Schutze der Bienenzucht in  K ra in .
M i t  N o te  vom  2 0 . Deccm ber v. I . ,  Z .  3 8 1 ,  hat 

die k. k. Landwirthschafts-Gesellschast eine P e titio n  von 3 8  
Bienenzüchtern der Gem einden V o d iz  und F lö d n ig  dem 
Landes-Ansschnsse m it  dem Ersuchen überreicht, diese P e ­
tit io n  , welche einen gerechten Schutz der heimischen B ie n e n ­
zucht anstrebt, befürw ortend dem H. Landtage vorzulegen. 
D ie  Landwirthschafts-Gesellschast bemerkt in  der obangezo- 
genen N o te ,  daß sie m it  H inblick auf die Thatsache, daß 
die Bienenzucht fü r  K ra in  einer der bedeutendsten lan d - 
wirthschastlichen Zw e ige is t, das Gesuch der besagten B ie ­
nenzüchter in  der allgemeinen V ersa m m lu ng  am  1 9 . N o ­
vember v. I .  zur V erha nd lun g  gebracht h ab e , und daß 
von dieser das Bedürfnis? eines Gesetzes, welches die B ie ­
nenzucht vor Beschädigung schützt, einstim m ig anerkannt, 
und zugleich beschlossen worden is t , die P e tit io n  nach dem 
Wunsche der besagten Bienenzüchter dem H. Landtage zur 
Beschlußfassung vorzulegen. Nachträglich haben cuich die 
Bienenzüchter aus H e lim le  ein gleichartiges Gesuch ein­
gekocht.

D a  den Bienenzüchtern der G em einden V o d iz  und  
F lö d n ig  das k. k. Hosdccret vom  3 0 .  J u n i  1 7 9 6  bezüglich 
des Uebersühreus der B ien en  von O b e r -  nach U nterkärnten  
nicht unbekannt geblieben ist, so haben dieselben dieses ans  
5  A rtike ln  bestehende Hofdccret a ls  G ru n d la g e  ih re r an 
den H. Landtag gerichteten A nträge genom m en, w o rin  sie 
n u r jeue M o d ifie a tio n e n  a ls  erwünschlich bezeichnen, welche 
den gegenwärtigen Z e it -  und Landesverhältnissen entsprechen.

D e r  Landes-A usschuß hat die in  Rede stehende P e ­
tit io n  seiner B e ra th u n g  unterzogen und nachdem er beitre­
tend dem Auösprnche sachverständiger M ä n n e r  in  der V e r ­
sam m lung der hierländigen LandivirthschastS - Gesellschaft, 
dieselbe in  einem wirklichen Landesbedürfnisse gegründet 
f in d e t, so erlaubt er sich nach M a ß g a b e  des § .  1 9  l it t ,  b 
der LaudeSorduuug nachstehenden A n tra g  zu stellen:

D e r  H. Landtag w olle beschließen:
a ) E r  anerkennt das B edürsniß  eines Gesetzes zum  

Schutze der Bienenzucht in  K r a m ;
b) der bezügliche Gesetzes-Eittwurs w ird  behufs der E r ­

lassung eines LandeSgesetzes in  nachstehender Fassnng 
angenom m en:
1 . D e n  Bienenzüchtern ist cs gestattet, ihre B ien en  

au f die W eide  sowohl im  S o m m e r in  die N ä h e  der b lü ­
henden Buchw eizen- (H a id e n -)  F e ld e r, a ls  auch im  F r ü h ­
jah re ans eine andere W eide zn ü b e rfü h ren ; doch hat der 
G rundbesitzer, welcher au f feinen G ru n d  und B o d en  fremde 
B ie n e n  a u fn im m t, das Recht h ie für das ortsübliche W eid e ­
geld zu verlangen.

2 . D ie  F re ih e it der B icnenw eide w ird  n u r insoweit 
beschränkt, daß durch das Zusühren zn vieler frem der 
Bienenstöcke in  einem D is tr ie te  die Bienenzucht dieses D i -  
strictes nicht Schaden le ide; demnach hat a ls  Grundsatz 
zu g e lten , daß N iem an d  von den Ortsinsassen au f seinen 
G ru n d  und B o d en  oder aber in  das B ien en h au s eines 
seiner N achbarn  im  G anzen m ehr frem der Bienenstöcke 
aufnehme d ü r fe , a ls  er S te u e rg u ld e n , ohne die Zuschläge 
gerechnet, von seinem Grundbesitze entrichtet. D iese B e ­
schränkung findet bei eigenen B ie n e n  nicht S t a t t .

3 .  D ie  frem den Stöcke sind von den einheimischen 
wenigstens in  einer E n tfernung  von einer V ierte lstunde, 
oder wenn die Aufstellung au f irgend einer Anhöhe über 
die einheimischen H äuser geschieht in  einer E n tfe rn u n g  von  
einer halben S tu n d e  aufzurichten.

4 .  H a t  die E in fü h ru n g  au f H a idcn fe ldcrn  am  1 6 .  
August und die Rückführung längstens bis 9 .  S ep tem ber  
zu geschehen.

5 .  Jederm ann  ohne A u s n a h m e , welchem eine die 
B ien en  berauschende FiitternngSweise nachgewiesen w ird ,  
hat im  ersten B etretm igssalle  dieser den nachbarlichen B ie ­
nen gefährlichen H a n d lu n g  von jedem feiner Bienenstöcke 
ein S tra fg e ld  van 5 0  kr. oft. W .  in  die Armenkassa der 
betreffenden G em einde zn entrichten; im  zweiten B e tre -  
tm igSfalle w ird  er des Rechtes, die Bienenzucht w eiterh in  
zn betreiben, verlustig.

6 .  B e i  a llfä lligen  S tre itig ke iten  in  B e tre ff  der A u f ­
stellung frem der Bienenstöcke oder bei ändern Beschwerden 
in  dem fraglichen Gegenstände entscheidet der betreffende 
Gemeindeansschuß nach vorläu figem  E invernehm en dreier 
in  der Streitsache nicht betheiligten Bienenzüchter der 
O rtsg em ein de ."

Z u r  B egrün d un g  dieses Gesetzes werde ich m ir  e rla u ­
ben , dem h. Hause die P e titio n  der betreffenden G em einden  
selbst vo rzu tra ge n , welche d arin  ihre Ansichten aussprechen.

D ie  P e titio n  der Bienenzüchter ans den G em einden  
V o d iz  und F lö d n ig  lau te t a ls o :

Slavni dezelni o d b o r!

K or je  nain spostovavno zdolcj podpisanim cbelarjem 
znano , da visok dezelni odbor pre isku je potrebe svoje 
do inov ine , da bi v pravem easu naberilo svo jilt pre iskav 
nasemu slavnemu dezelnemu zboru pred loz il, se predrznemo 
tud i m i ponizno opom niti na neki presledek v poslavo- 
davstvu za k ra jnsko  dezelo, k te r i zelo skod ljivo  sega 
v zadeve nase cbeloreje. —  Povzdiga ebeloreje kako r 
potrebnega oddulka k m e tijs tv a , je  go tovo v obei p rid  
dezele; to ra j se nain tud i veekra t od nase skrbne c. k. 
kinetijske druzbe vazno priporoca. K e r pa ta zazeljena 
povzdiga drugac ni m ogoea, kako r ce se razv ija  na 
podlagi svo jib  lastn ih po s tav , se je  nam veekra t cudno 
ze zde lo , da nasa dotiena c. k . okra jna  gosposka va- 
ru je  rib s tvo  in lovstvo in druge menj vazne oddelke 
cloveskega zas luzka , cbeloreje pa ne more va rova ti k r i-  
vienega poskodovanja k e r :  „T a  se p r i nas dozdaj n i 
bila postavljena pod nobeno postavno obram bo.“

K a r o recenem oz iru  nnj hujse obeutimo j e : p re - 
silna neteenost tu jih  cbe la rjev , k te r i leto za lutom v nas 
k ra j to liko  svojib cbel na re jo  nav laeu je jo , da nam do- 
m aciin cbe la rjem , ako postavne pomoci skora j ne dobimo, 
druzega ne kaze , kako r svoje cbele vse rajse podusti, 
ko t zastonj a li se celo v  svojo skodo se z n jim  tru d iti.  
—  V ris lo  je  letos v nasi o ko lic i na komej pol ure okrozne 
daljave oko li 15sto panjev tu jih  cb e l, tedaj ze samo teil 
vec pan jev , ko t se je  na tem prosto ru  m ern ikov ajdc 
posejalo. Da taka nereilnost v  razm eri ne samo nam 
domaciin cbelarjem  moeno skod u je , tem vec tud i obeno 
napredovanje v cbeloreji slabo pospesuje, je  resnica oce- 
v id n a , k e r: cbele namest da b i m a rljivo  b ra le , ropajo 
in se m o r ijo ,  cbe la rji se e r lijo . Treba je  tedaj postave, 
k tera na j  bi to p r e o  b i  I n o s t  tu jih  re jk  v  enem k ra ji 
saj na previdno mero ponizala.

Pridejo pa za u ravna ti se druge zadeve. Zraven 
ob ilnosti tud i veekra t sc neravn is i sovrazn ik  iz tabora 
re jn ih  cbel nase domace napada, in ta j e : n e  p o s t e n o  
r a v n a n j e  tu jih  cbelarjev. T i so le p re rad i bo lj spe-



kulanti ko t veselja vneti cbe lo re jc i; to ra j do s tik ra t colo 
brez druzoga posostva vse svoje k ra jca rje  v cbelarslvo 
v takn e jo , da b i lako h itro  obogatoli. Tako hlepenje po 
dob iekariji rado rod i v njoh srcu —  ko brez druzoga dela 
pohajkovajo —  vka n ljivo  tuh tan je , kako b i zam ogli, 
bar po ravn i p o li no m o r r jo , po s ili doseci.

Todaj da ze proskrbojo v ta mamen splemeni ta k ili 
cbel p r i nasimonovanih planink, „ k i  so posolmo hude 
roparce in sc z nasimi m arljivs im i m irno ne sovzamejo. 
Zdaj j ih  pa s poklada om otljive  paso se nalasc na rop 
posilja jo in j ih  —  gotovo ravno zato —  po 8 do 14 
dni d a l j , k a ko r ajdo o d be rc , necejo odpeljati.

V  slod ravno recenega so nobcmu v tej roc i colo 
v le losm “  Irg a lv i n c k to ri,  k i imaino cbeljnake bo lj tu- 
j in i roparcam  izpostavljene prazne panjove nasli. To£ko 
je  nam b ilo  p r i srcu zavo lj tacoga silnega kraton ja uzitka 
nasih zcm ljic , od k le r il i m oraino vo likc davkc o d ra jto v a ti; 
Vendar hocerno se ono loto zarode o h ra n it i.  kor irnamo 
trdno zaupanje v  p ra v ico lju bno , obcekoristno in blago 
prizadcvanje visocoga dczelnega z b o ra , da ne bode nasih 
p ravicn ih  p rilo zb  prozrl, temvec o p rv i p rilozn os ti s lav- 
nomu dezelncmu zboru naso ponizno prosnjo prodpo loziti 
b lo g o v o ljil,  po k to r i naj b i c. k. dvo rn i ukaz podoljen 
ko ro sk i dezeli ze od 30. ju n ija  Iota 1796 zastran pre- 
poljovanja cbel iz  zgornjega koroskega v sp o d n ji, s svo- 
j im i ,  po sledocom nacinu pomnozcnimi in sprernenjcnimi 
petorim i o d d o lk i, vo lja l tud i za naso k ra jn s k o :

K or ponizno zdoloj podpisani s lis iino iz  d ruz ih  k ra - 
je v  od ravno tacih p ritozb  zavo lj nadlogovanja od s tran i 
tu jih  cbe la rjev , k a ko r so naso se prcdrznoino svojo 
niisel iz re c i, da b i to postave k o ris tile  ne samo nam, 
temvoc tud i coli dezeli v  dvojnem o z iru :  v  m ora lnom : 
v  zavrnenje tolieega modosebnega so v ra s lva , v  mater- 
ja ln o m : v  v is je  povzdigo cbelorojo. K o lik ra t slis im o 
kterega zmed n a s ih ; tudi ja z  b i rad cbele n a p ra v il, on 
d ru g  cbelar ze p ra v i: ja z  b i pa rad vec zarodov coz 
ziino o h ra n il, ko  b i lu ja  sila nam to like  skode ne dolala. 
A l i  ko bomo v id i l i ,  da je  od te s tran i vsa nezmorna in 
nepostena spekulaeija postavno ustav ljena , se hocerno 
potem v  veeji obsogi in z novem vosoljom toga zlahlnega 
oddelka km otijstva poprije ti.

V isok i dezelni odbor pa skupno ponizno prosim o, 
da bi nam m iljos tlivo  po svo ji moei ktomu pomagati 
b lagovo ljil.

D ie  B it te  der Bienenzüchter aus der G em einde H c lim le  
lau te t fo lgenderm aßen:

K a k o r ima vsak k ra j za kaksin pride lek a li prihodok 
mem druz ih  vgodn iso lo g » , tako ima nasa zelimclska do- 
lina jo  za cbo la rijo  p rip ravno  in s i je  v  tem nekoliko 
opom og la , da steje zdaj kaeih 100 hlemenskih panjov. 
Gotovo pa bi j ih  se vec im o la , ko  b i  t u j e  cbele doma- 
c iin  ne bile v  to liko  skodo , k tore cbo la rji iz  Tom acovga, 
Sm artna p r i S a v i,  Udm ata, Must in od drugod spomlad 
le sem v paso p rip e ljo jo , in j ih  tako dolgo tuka j irnajo 
de od ro jijo . —  Eden j ih  je  v lan i tuka j im cl clo do ajdove 
pase, in  k je r so sc mu dobro sponosle (P rip e lja l j ih  je 
nokdo 18 panjov in iz teh j ih  je  pe lja l nazaj 8 0 ) ,  se 
c u je , da so p r is li se d ru g i cbo la rji p rosto ra  iskat in 
m is lijo  km alo jih  sem p ripe lja ti in  ce se to ne vstav i, 
bomo m og li m i domaci cbo la rijo  o p u s tit i; k je r nase siro te 
cbelice bodo od unih moenih zajedene in vgonobljene. —  
S la r i m ozje pripoedu je jo , da se je  ze nekdaj tako zgo- 
d i lo :  Neki tuka jsn i gospodar je  je ina l v  re jo  do 100 
panjov spomlad in  so b ilo  domacim v  to liko  skod o , da 
na delec v  k ro g u  ni mogel nijeden svo jih  im eti.

Vsak tuka jsni cbelar vc iz skusn je , da p r i to liko  
tu jih  cbelah si domac se le potem opom ore jo , kadar so 
tu jc i svoje o d p e lja li, in m arsktcri je  ze vse veselje do 
cbelarije zgub il in  mu cbeln ik prazen sto ji —  k i se nje- 
gove cbele tud i p r i nar bo ljs i pasi niso mogle pomagati 
zavo lj presilnega stevila tu j ih , ktore se spomlad sila 
m nozijo in domacim zivez jem ljejo.

K je r je  za nas to vazna in tehlna re c , in ce bo tu jim  
se dalej pripusceno poljubno cbol sem p riva zva li bo na 
zadnje domaca cbeloreja h ira la , in poslednjic nehati 
mogla. M i placujemo da vke , d rug i pa b i dobicek iz 
nasih g ru n tov  v le k li !

So ta c i, k i ne pora jta jo  na sko d o , ktera  za druge 
izv ira  , zavo lj nekih go ld inarjev najemscine, ktore oni dobe. 
Iz teh tehtnih vz roko v  smo zdoloj podpisani zelim ljan i 
sklenoli s lavni dezelni odbor ponizno p ros iti za pom oc:

Ko bi se utegnolo v dezelnem zboru od privozn je 
cbel ob ajdovem cve lji g o v o r it i in v tej rec i ka j dolo- 
c it i —  prosim o naj bi se oz ira lo  tud i na tako kra je , 
k je r irnajo navado tuje cbele v paso jem ati —  k velicej 
skodi domaeega k ra ja  -—  spom ladi, ko je  cvelja menj.

D a s  ist die B egrün d un g  dieser P e titio n  nach der E r ­
fahrung vieler J a h r e , welche die Bienenzüchter drängt, um  
Schutz zu ersuchen fü r die heimische Bienenzucht.

Z u r  Unterstützung und näheren B egrün d un g  des ersten 
Antrages des Landes - Ausschusses, nämlich „der H. Land­
tag anerkennt das B e d ü rfn iß  eines Gesetzes zum Schutze 

| der Bienenzucht in  Ä r a in ' ' , werde ich m ir  e rlaub en , n u r  
noch E in ig es  bcizusctzcn, dam it das H. H a u ö  dann bei der 

1 G en era l -  D e b a tte  die Veranlassung fin d e , zu Gunsten des 
ersten A n trages  des Landes-AuSschusscs zu entscheiden. D a S  
Bedürfn is; eines Gesetzes haben die Petenten hier schlagend 
nachgewiesen.

Ic h  erlaube m ir  in  dieser Beziehung n u r noch E in iges  
weniges beizufügcn:

D ie  Bienenzucht in  Ä ra in  w ird  von altcrsher schon 
sehr lebhaft betrieben, sic ist einer der wichtigsten lan d -  
wirthschaftlichcn Zw e ige unseres V a te r la n d e s ; w ir  haben 
auch schon von jeher berühmte Bienenzüchter gehabt; ich 
w ill h ier n u r einen N a m e n  nennen , den berühmten O b e r-  
kraincr A n to n  Janscha, welcher von w eiland Ä aiserin  
P ia r ia  Theresia selbst nach W ie n  a ls  Lehrer der B ie n c n -  

! zucht berufen w u rd e , welcher ein sehr tüdjtigcs W erk über 
die Bienenzucht geschrieben h a t , welches schon im  J a h re  
1 7 9 2  von einem steiermärkischen P fa r re r  in  slovenischcr 
Sprache erschienen ist.

E in e r  der wichtigsten landwirthschaftlichcn Z w e ig e  ist 
daher jedenfalls  die B icnenzudtt in Ä r a in ;  alle in  die E r ­
fahrungen der letzten J a h re  zeigen, daß sic im  Rückschrcitcn 
begriffen zu sein scheint.

Nach den statistischen Erhebungen haben w ir  in  Ä ra in  
vor beiläufig  2 0  J a h ren  über 1 0 0 .0 0 0  Bienenstöcke gehab t; 
w ir  haben sic jetzt nicht m e h r; ein G ru n d  und ein v o r­
züglicher G ru n d  m ag in  den Ucbelständcn lie g e n , welche 
die G em einden uns hier m it lebhaften F arb en  geschildert 
h ab en ; ein zw eiter G ru n d  m ag auch der se in , daß durch 
die Verhältn isse der neueren Z e it  der H a n d e l m it  W achs  
und H o n ig  etw as zurückgegangcn is t , indem  das W achs an  
dem S t e a r in ,  und der H o n ig  im  S i r u p  thcilweisc S u r r o ­
gate erhalten h ab en ; cs thut daher N o t h , daß w ir  der im  
Rückschritt begriffenen heimischen Bienenzucht unter die A rm e  
g re ifen , durch die Erlassung eines Gesetzes, welches N ie ­
manden ein Unrecht z u fü g t, sondern n u r dafü r so rg t, daß 
die Bienenzucht unseres Landes au f eine höhere S tu fe  noch 
gebracht werden kann. W i r  müssen auch w eiters bedenken, 
d a ß , nachdem w ir  gewiß alle überzeugt s in d , daß die
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Bienenzucht in  K ra in  einer der bedeutendsten la n d w irth -  
schaftlichen Zw e ige is t ,  daß eben dieser landwirthschaftliche
Z w e ig  bei uns bisher ohne ein Gesetz, ohne einen Schutz
geblieben is t , w ährend w ir  z. B .  ein Hofdccrct von K ä rn ­
ten kennen, w ährend P atente erlassen worden sind fü r  
N icdcröstcrrcich , ein P a te n t auch fü r M ä h re n  u. s. w . ;  
K ra in  hat bisher keinen ändern gesetzlichen Schutz fü r  die 
Bienenzucht gefunden , a ls  bloß den § .  3 8 4  a. b. G .  B . ,  
welcher die B ienenschwärm e in  Schutz n im m t , wo cs h e iß t: 
„ D e r  E igenthüm er hat das Recht den S c h w a rm  au f fremden  
G ru n d  zu ve rfo lg en , doch soll er dem Grundbesitzer den
ih m  etwa verursachten Schaden ersetzen.

I m  F a l le ,  a ls  der E igenthüm er des Muttcrstockcs 
den S c h w a rm  durch 2  T a g e  nicht verfo lg t h a t ,  kann ihn  
au f gemeinem G ru n d  J e d e rm a n n , au f dem © e in ig e »  der 
G ru n d e ig e n tü m e r  fü r sich nehmen und behalten."

D a s  ist das G a n z e , w as  w ir  bis jetzt an Schutz ge­
hab t haben fü r  unsere fleißigen Bienenzüchter.

W e n n  w ir  w eiter bedenken, daß z. B .  die Fische unter 
gesetzlichen Schutz gestellt sind durch das Fischcreirecht —  
wenn w ir  w eiter nicht übersehen, daß selbst die Hasen und 
das übrige W ild  gesetzlichen Schutz h ab en , welche oft und 
sehr häufig  die von dem Obstbaum züchtcr m it großer 
M ü h e ,  m it  bedeutenden G cldop fcrn  gesetzten B ä u m e  unter 
seinen Augen zerstören und vernichten, ohne daß er das 
Recht h a t ,  einem solchen B crw üster sogar au f seinem ei­
genen G ru n d  und B o d en  zu erschießen, ohne a ls  V e r ­
brecher bestraft zu werden ( O h o ! ) ,  so glaube ich, daß das 
h. H a u S  durchaus nicht anstchcn w e rd e , diesen Anspruch 
auf gerechten S c h u tz , welchen die B ie n e n  zu erhalten  
haben , zu einem Gesetze zu erheben und die A n träge des 
Landes - Ausschusses, welche im  G ru n d e  genom men, nichts 
N eues s in d , sondern sich n u r au f das frühere oft citirtc  
P a te n t fü r  K ä rn ten  beziehen, zu genehmigen.

P r ä s i d e n t :  Ic h  eröffne die G e n e ra l-D e b a tte  über 
diesen Gegenstand.

Abg. D  c s ch m  a n n : E S  sind nahezu hundert J a h re  
verflossen, seitdem ein kraiuischcr Bienenzüchter, der früher 
vom  H e rrn  V o rre d n er genannte Janscha von der glorreichen 
K aiserin  M a r ia  Theresia nach W ie n  berufen w u rd e , um  
dort ein B ien en h au s zu e rbauen , einen Lehrstuhl der r a ­
tionellen  Bienenzucht zu g rü n d e n , und die in  Oesterreich 
stark verw ahrloste  Bienenzucht durch seine S ch ü le r au f eine 
höhere S tu fe  zu bringen. Janscha kam nach W ie n , baute 
zuerst ein B ien en h au s im  A u g a rte n , später eines im  
Belvcdcrcgartcn. E r  w a r  von seiner K aiserin  hochgeachtet, 
und seine S ch ü le r verbreiteten seine Lehren in  den verschie­
denen T h c ilc n  der österreichischen M o narch ie .

D ie  K a iserin  M a r ia  Theresia fühlte cs w o h l ,  daß 
die B ienenzuch t, a ls  ein so wichtiger Z w e ig  der L a u d w irth -  
schaft, des vollen Schutzes bedürfe und daß cs nothw cn- 
dig se i, diesen durch eine gesetzliche N o rm  auszusprechen. 
E s  w urde die dam alige G esetzgebung -Comm ission m it  der 
A usarbeitung  eines sogenannten B icncnpatentcs oder eines 
Gesetzes zur H ebung der Bienenzucht beauftragt, und unser 
Landsm ann  Janscha w a r  c s , der d icßfa lls  seine R a th ­
schläge g a b , welche demnach in  jenem P atente auch ihren  
Ausdruck gefunden haben. S o  erschien das thcrcsianischc 
B ic n c n -P a tc n t vom 1. J u l i  1 7 7 5  betreffend die Bienenzucht.

Ic h  w ill  n u r einige P arag ra p h c  d araus Ih n e n  v e r­
führen zum B e w e is e , von welchen freien Anschauungen in  
dieser B eziehung jene große K aiserin  geleitet w a r. S o  
la u te t der § . 9 :  „ I s t  den B ie n e n  -  E igenthüm ern  seine 
Bienenstöcke auf die W e id e , zum B e is p ie le : au f die am  
Ende des S o m m e rs  blühenden H a id e fe ld c r, ohne H in d c rn iß  
des G ru n d -E ig c n th ü m c rs  zu führen gestattet; doch ist dieser
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Gebrauch ohne allen Schaden des E igcnthüm crs des G ru n d e s  
zu Pflegen und demselben fü r  den unschädlichen Gebrauch  
ein b illiges , jedoch zwei Kreuzer fü r  den Stock nicht über­
steigendes W eidcgcld abzurcichen, doch a ls o , daß sowohl 
die H ü te  a ls  die Bewachung dem E igenthüm er der B ie n e n ­
stöcke besonders obliegen."

W e ite rs  werden die Grundhcrrschaften aufgcfordcrt, 
ihren U utcrthancn in  der Bienenzucht alle mögliche F ö rd e ­
rung zu leisten. E s  w ird  im  § .  1 3  e rk lä r t : „ I s t  J e d e r­
m ann die F re ih e it , B ie n e n  in beliebiger A n zah l zu Pflegen, 
zugcstandcu, auch den Herrschaften und B ra u te n  ancm pfohlcn, 
den U n tcrthan  in  dem G ew erbe der P flege, a ls  im  H a n d e l 
und W a n d e l m it H o n ig  und W a c h s , noch im  dem d araus  
gezogenen Nutzen im  mindesten zu stören oder zu beschränken."

E in  anderer wichtiger P u n c t dieses P atentes  la u te t : 
„ Is t  unter Erstattung des doppelten W e rth  es verboten, 
die B ie n e n  eines D r it te n  zu v e r tilg e n , es möge aus w as  
im m er fü r einem V e rw ä n d e  geschehen. Auch gegen R a u b -  
bicncn hat diese V e rtilg u n g  nicht S t a t t ,  da es ganz w o h l 
andere M i t t e l  g ib t ,  die eigenen Bienenstöcke gegen R a u b -  
bienen zu sichern." A ls  A nhang ist diesem P atente  bci-
gefügt eine schon früher erschienene In s tru c tio n  fü r  die
B ienenm cister, das w aren die S ch ü le r des berühmten Janscha, 
und einer der wichtigsten P unctc  dieser In s tru c tio n e n  ist 
d e r , wo die B icncnm cister angewiesen werden, ja  sich zu be­
fleißen, dem Grundsätze der U eberführung der B ie n e n  bei den 
Landlcutcn E ing an g  zu verschaffen, indem  diese M e th o d e  die 
möglichste Bereicherung der Bienenzucht bezweckt, und daher 
auch in  Janscha ihren eifrigsten B e fü rw o rte r  gefunden hatte .

Solche G rundsätze, meine H e rre n ! galten zu einer 
Z e i t ,  da noch das zünftige G ew erbe in  vollster B lü th e  
w a r ,  zu einer Z e i t ,  da noch die Herrschaften das Recht 
h a tte n , von den Untcrthanen den Bicucnzchcnt einznsam - 
m e ln , zu einer Z e i t ,  da die Gesetzgebung in  manchen B e ­
ziehungen äußerst h a r t ,  ja  tyrannisch w a r ,  indem  der

| B icnendicbstahl zu den qualisic irten D iebstüh lcn  gehörte, 
und der B iencndicb sogar zum  T od e vc ru rth c ilt werden konnte.

U nd  nun  meine H e r r e n , in  unser« T a g e n , wo die 
F re ih e it der G ew erbe ausgesprochen, wo G ru n d  und B o ­
den a ls  fre i erklärt worden s in d , wo dem Volke das Recht 
an der Gesetzgebung T h e il  zu nehm en , feierlich zugcsichcrt 
worden is t ,  und dasselbe von ihm  auch auSgcübt tv ird , 
nun meine H e r re n , w äre  es w oh l zu e rw a rte n , daß w ir  
auch der Bienenzucht die freieste B ew egung  angcdeihcn  
lassen werden.

Doch kann ich n u r den Ausdruck des S ta u n e n s  au s -  
sprcchcn über den A n tra g , welcher u ns  hier zu r Beschluß­
fassung v o rlic g t, indem  derselbe die Privatrcchtc m it  Füßen  
t r i t t ,  indem  derselbe alle politischen, alle nationalöconom i- 
schen Rücksichten außer dem Auge läß t.

W i r  so llen , meine H e r r e n ! ein Gesetz vo tircn , welches 
die Bienenzucht der W il lk ü h r , der Chicane eines E inze lnen  
in  einer G em einde prciSg ib t?  W i r  sollen ein Gesetz v o ti­
r c n , welches den Unterschied macht zwischen den B ie n e n  
dcS A clpners und jenen des B e w o h n e rs  der E b e n e n , w e l­
ches nicht im  gleichen M a ß e  den N c c ta r in den B lu m e n  dem 
E in e m  gönnt w ie dem Ä n d e rn , obw ohl unser H e rrg o tt  
dieses S ü ß  fü r  a lle  B ie n e n  ohne Unterschied geschaffen hat 
( B r a v o ,  B r a v o ! )  w ie er die S o n n e  scheinen läß t über 
die G u te n  w ie über die B ö s e n , über die Reichen w ie über 
die A rm en .

W i r  so llen , meine H e r re n , ein Gesetz v o tirc n , welches 
ärgere S tra fe n  a ls  irgend ein Zunftgefctz ausspricht und  
den freien Bienenzüchter gleichsam in die R eihe der zünftigen  
Gew erbe e in re ih t?  W i r  sollen ein Gesetz votircn , welches 
den Habsüchtigen, den Schcelsüchtigcn zum  R ichter in  seiner



eigenen Sache m acht, ein Gesetz endlich, welches von 
Widersprüchen in  sich selbst w im m e lt?

M a g  m ein  AnSsprnch vielleicht a ls  ein zu h arte r er­
scheinen, seien S ie  versichert, er ist fein  ungerechtfertigter, 
er ist ein wohldurchdachter.

_ Ic h  gehe über aus die Entstehung dieses G csetz-Ent- 
w urseS, w elcher, w ie der H e r r  V o rredn er bereits erklärt 
h a t, in einer P e tit io n  der G em einde L o d ic  seine erste A n ­
regung fand . E S  wurde zugleich von jenen Bienenzüchtern  
auf ein Gesetz, ans ein Hosdeeret h ingew iesen, welches sich 
auf die A u sfü h ru ng  der B ie n e n  von O b e r  -  nach U n te r-  
Kärnten beziehen soll.

Ic h  habe m ir  alle M ü h e  gegeben, dieses Gesetz in  
irgend einer Gesetzsammlung au fzu fin d en ; es w a r m ir  dieß 
Nicht gelungen.

Ic h  w il l  den chrenwerthen Bienenzüchtern in  V o d ie  
nicht nahe tre te n , a ls  ob sie uns etwa ein Falsisicat u n te r­
breitet h ä tte n , und sage n u r , es ist m ög lich , daß dieses 
Gesetz fü r  K ä rn ten  existirt. Jedoch , w ie lau tet dieses 
G esetz? Ic h  kann cs n u r aus dem slowenischen T e x te , w ie  
es in der „N o v ic e «  angeführt w u rd e , in  das Deutsche 
zurückübersetzen. E s  la u te t:

„ 1 .  F ü r  fremde Bienenstöcke werden die entsprechend­
sten S te lle n  aufgesucht, das is t , in  der N ä h e  eines B u ch - 
weizeuseldes.

2 .  D iese fremden Bienenstöcke müssen von den hei­
mischen wenigstens eine V iertelstunde entfernt fe in , oder 
eine halbe S tu n d e , wenn die frem den B ie n e n  oberhalb  
den heimischen gestellt werden sollten.

3 . D ie  fremden B ie n e n  müssen am  ersten T a g e  nach 
G ro ßfrau en tag  zugeführt und am  ersten T a g e  nach K le in -  
frm icntag  weggeführt werden.

4 .  I n  einer Gegend d arf nicht eine zu große A n zah l 
frem der B ie n e n  fe in , sondern sie müssen ans mehrere O r t ­
schaften vertheilt w e rd e n , fü r die entsprechende V erth e ilu n g  
der Bienenstöcke m uß die k. k. B ehörde bann S o rg e  tragen, 
wenn die frem den Bienenzüchter sich m it den E ig e n tü m e rn  
der H a ideu fe lder nicht w oh l verstehen, welche auch das 
Recht h ab en , irgend einen E n tg e lt fü r diese B iencnw cide  
zu nehmen.

5 . D a ß  dieß A lles  geschehe, dafü r haben die B c z irk -  
C o m m is fü re , und wenn es nothwendig is t, auch die K re is -  
vbrigkeiten zu sorgen und daraus ih r  Augenmerk zu lenken."

D ieses H o fd e c re t, meine H e r r e n ! rü h rt vom  J a h re  
1 7 9 6  h e r , ans einer Z e it  a ls o , da die B estim m ungen  des 
bürgerlichen Gesetzbuches, w ie  w ir  sie jetzt h ab en , noch 
nicht gegolten h ab en , und S ie  werden sehr w o h l die U r ­
sache sich erk lären , w a ru m  dieses Hofdecret vielleicht fü r  
U n te r-K ä rn te n  gegeben worden sein m a g , ind em , w ie ich 
früher e rw ä h n te , nach den Bestim m ungen des theresiani- 
schen P atentes der Bienenzüchter das Recht hatte sogar au f 
fremden G ru n d  und B o d e n , ohne daß eS ihm  der E igen»  
th iim er verwehren konnte, feilte B ie n e n  zur W eide aufzu­
stellen. F ü r  den F a l l  a ls o , a ls  der fremde Bienenzüchter 
von der Ferne k a m , a ls  in  der O rtSgcm cinde gegen die 
Aufstellung feiner B ie n e n  ein Protest erhoben wurde fü r  
den F a l l , a ls  sich N iem an d  in  der O rtSgcm eiude fand, 
der sich zur Ucbcrnahm c seiner B ie n e n  herbeigelassen hätte. 
F ü r  diese F ä lle  also scheinen in  K ä rn ten  die B estim m ungen  
dieses Hofdccrctcs zur Anw endung gekommen zu sein. D ie  
politische B ehörde halte d ießfalls zu wachen und fü r  die 
Förderu ng  der B ienenw eide zu sorgen.

B e i  uns in  Kretin ist das w oh l nicht der F a ll .  W e n n  
die Bienenzüchter ans O bc rkra in  und aus anderen entfernten  
Gegenden kanten, und w ie w ir  erzählen hörten, in  V o d ic ,  
w  S chelin tle  eine große M e n g e  von Bienenstöcken au f die
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W eide e in fü h rte n , haben sie dadurch etwa dem Rechte irgend  
Jem andes G e w a lt  angethan?  N e in ! E s  fanden sich ja  
in  jenen Gegenden einzelne K a ifc h lc r, einzelne Grundbesitzer 
v o r ,  welche die B ie n e n  auf die W eide übernahm en; daher 
ist es ganz falsch, au f G ru n d la g e  jenes Hofdecretes fü r  
die Bienenzucht in  K ra m  irgend eine gesetzliche B e s tim ­
mung bauen zu w o lle n , da ja  jene Verhältnisse hier nicht 
m ehr o b w a lte n , da ja  nach unserem bürgerlichen Gesetz­
buche sicherlich der G runbcigcnthüntcr das Recht h a t , m it  
feinem G ru n d  und B o d en  zu schalte» und zu w a lten  w ie  
er w i l l , da er gewiß auch das Recht h a t , fremde B ie n e n ­
stöcke ousjunehm en, so v ie l es ihm  beliebt. Ich w ill  nun  
nach diesen E rk lä rungen  zur Beleuchtung einiger der wich­
tigsten Puttctc schreiten, die m ir  sehr absonderlich in  diesem 
Gesetzentwürfe zu fein  scheinen. Ich w ill  mich hiebei v o r­
züglich au f zwei beschränken, nämlich auf den W iderspruch, 
wo cs im  § . 2  h e iß t: daß jeder E inzelne das R c d jt hat, 
fremde Bienenstöcke aufzunehnten, und z w a r , entweder au f 
seinem G ru n d  und B o d e n , oder aber in  das B ien en h au s  
eines feiner N a c h b a rn , wobei natürlich die B estim m ungen  
cin tre ten , daß sich die A n zah l der Bienenstöcke nach der 
G röße der S teuersum m e zu richten habe; während eS son­
derbarer W eise gleich im  darauffolgenden P arag ra p h e  h e iß t: 
D ie  frem den Stöcke find von den Einheimischen wenigstens 
in  einer E n tfern u ng  von einer V iertelstunde anzubringen. 
Ich möchte nun  wissen, ob Jem and daö B ien en h au s seines 
Nachbars zu r U nterbringung frem der B ie n e n  pachten w irb , 
wenn er genöthiget is t , dieselben in  einer E n tfern u ng  von 
einer V ierte lstunde zu unterstellen.

Ich fra g e , meine H e r r e n , ist diese B estim m ung  in  
den Laudesverhältnissen gegründet ? Wissen w ir  nicht, w ie  
verschieden die klimatischen Verhältnisse unseres Landes s in d ? 
W ie  eine M c c re s -E rh ö h u n g  von etlichen hundert F u ß  ein 
ganz anderes E lim a  b ed in g t, den H a idebau  unmöglich  
m acht, die B e w o h n e r in  den ra u h e n , gebirgigen Gegenden  
zw ingt , daß sie beim Ausgange ber B ienenw eide daselbst 
ihre B ie n e n  in  bic Ebene h inabführen ? N ehm en S ie  w e i­
ters , meine H e r r e n , die Verhältnisse unserer kleinen O r ts -  
genteittben in  B e tra c h t, denken S ie  sich einen G e b irg s -  
b a u e r. der m it  feinen B ie n e n  in  eine O rtschaft kommt, 
in  welcher ein fcheetfüchtiger M a g n a t ,  ber zugleich B ie n e n ­
züchter is t , w a lte t ,  der eö durchzusetzen w e iß , daß daselbst 
die fremden B ien en  nicht untergebracht luerbett bürfcit, außer 
in  der E n tfernung  einer V ierte lstunde. E in e  Viertelstunde  
weiter w a n d e rn d , befindet sich unser G ebirgSbauer schon im  
Bereiche einer ändern O rts g e m e in d e , wo ihn  bas nämliche 
Los treffen ka nn , und so w äre er endlich genöthiget, gleich­
sam a ls  ein w andernder B ienen jude ( B r a v o , B r a v o !) 
durch das ganze Land m it  seinen B ien en  zu ziehen.

M e in e  H e rre n ! W ä re  das eine A u fm u n te ru n g , w äre  
dieß ein Schutz der heimischen Bienenzucht?  Ich gehe 
weiter und komme au f daS T h e m a der N aubbie iten.

W ie  w ir  gehört haben , klagen die S ch e lim lan er, klagen 
die V o d ica nc r über den furchtbaren S c h a d e n , den ihnen die 
Raubbienen verursachen, und zw ar g ibt es n u r R aubbienen  
der frem den Bienenstöcke, denn die V o d icn u er und die 
S chelim laner selbst haben keine R aubbienen. W e n n  bas 
U rthe it ber Sachverständigen irgendw o maßgebend is t, so 
untre in  diesem Puttctc die Ansicht gewiegter B ien en väter  
zu hören. Ich w ill  ihnen eine solche vorleseu aus dem 
W erke des gefeierten Bienenzüchters Jauscha.

W a s  sagt unser Jauscha d ie ß fa lls?  E r  m eint ( t ie f t ) :
N o v u m n o ft en iga zh eb ella rja  v v zh k ra t P erloshnoft da , 

de zhvbello na ropp  gredo .
D ie  D u m m h e it eines B ienenzüchters, m eint e r ,  ist 

besonders die Ursache, daß die B ie n e n  ans R a u b  ausgchcn.
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E s  ist ganz ric h tig , daß m an  bei B ie n e n  durch ge­
wisse betäubende M i t t e l , aber auch dadurch, daß m att sic 
an jenen T a g e n ,  wo andere B ie n e n  zur Lese gehen, ein- 
gesperrt h ä l t , bewirken k a n n , daß sie räuberisch werden.

A l le in , meine H e r r e n , erreichen die Bienenzüchter da­
durch einen V o rth e il  ? G e w iß  nicht. Jeder Bienenzüchter, 
der seine B ie n e n  zu Raubbienen m acht, arbeitet zu seinem 
eigenen Schaden.

M e in e  H e rre n , w as  sagt da w ieder unser Janscha 
(liest) :

„E n im n zliebe lla rju  fe  n i treba v e fe lit i,  al pa ve li- 
kega  Dobizhka v u p a t. z lie  negove zhebelle na Ropp 
g re d o , sakaj i. t. d.« „E in  Bienenzüchter braucht nicht 
froh  zu sein und auf großen Nutzen zn hoffen, wenn seine 
B ienen auf Raub ausgehen, w a rum ? u. f. w ."

Ic h  g la u b e , diese zwei S ätze  aus Jauscha's W erk  
über die Bienenzucht w äre die entsprechendste A n tw o rt aus 
die P e tit io n  der S ch e lim lan er und V o d ica n e r gewesen. W e i-  
t e r ö , meine H e r r e n , ereignet sich nicht selten der F a l l ,  daß 
die B ie n e n  von Krankheiten heimgesucht w erd en , nam ent­
lich ist cs die R u h r , welche oft große Verheerungen in  den 
Bienenstöcken anrichtet.

W a s  pflegen nun  die besorgten B ien en vä ter zu th u n ? 
S ie  nehmen H o n ig  m it  W e in ,  vom  letzteren etw a den 
fünften  T h c il  des Gewichtes und geben dieses G etränke, 
diesen H o n ig w e in  den B ie n e n  zur F ü tte ru n g , d am it sie 
erstarken. A l le in ,  meine H e rre n , der besorgte B ien en vä ter  
dürfte dieses nicht thun nach dem § . 5 ,  wo eö h e iß t: 
„J e d e rm a n n  ohne A u s n a h m e , welchem e in e , die B ie n e n  
berauschende Fütterungsw eise nachgewiesen w i r d , hat im  
ersten B etretungssa lle  ein S tra fg e ld  von 5 0  kr. zu ent­
richten ; im  zweiten B etretungssalle  w ird  er des Rechtes, 
die B ienenzucht w eiterh in  zu betre iben , verlustig erk lärt."

W elchen V e x a tio u e u , welchen M ac h in a tio n en  eines 
scheelsüchtigen Nachbars w ürden  w ir  den B ienenzüchter an s - 
setzen, j a ,  der Gesetzentwurf bedroht ihn  sogar m it  V e r ­
lust des Rechtes B ie n e n  ziehen zu d ü rfe n , a ls  ob dieß 
nicht ein freies Recht w ä r e , w ie etw a das R e ch t, sich 
P fe rd e  zu halten . U n d  hat m an  es je e r le b t, daß Jem and , 
der z. B .  seine Lust an P ferden  h a t ,  d a ru m , w e il fein  
P fe rd  zwei M a l  Schaden angerichtet h a t , des Rechtes ver­
lustig  geworden se i, sich P ferde  zu halten .

B etrachten w ir  endlich genauer das Schiedsgericht, 
welches fü r  B ie n eu ftre itig ke ite n ^ im  Gesetzentwürfe aufge­
stellt w ird . W e r  ist h ier der Schiedsrichter?

E s  entscheidet der betreffende Gem einde-Ausschuß, und  
z w a r nach E invernehm en d re ie r , in  der Streitsache nicht 
betheilig ter B ienenzüchter der O rtsgem einde. M e in e  H e rre n !  
W a s  hätte der G eb irgs ba ue r von einem Bienenschiedsge- 
richt der G em einde V o d ie  oder der G em einde S ch elim le  zu 
erw arten  ? W ie  stünde es m it  der Unparteilichkeit ih rer 
Aussprüche?

M a n  kann sich im  V o ra u s  ein U rth e il b ilden, in  welcher 
A r t  und W eise die Aussprüchc derartiger B ic u en trib u n a le  
oitssallen würden.

Ic h  gehe n u n , nachdem ich den A n tra g  zergliedert, 
und w ie ich g la u b e , die H a ltlosigkeit desselben allseitig be­
leuchtet h a b e , zu der F ra g e  ü b e r, hat denn die Gesetz­
gebung überhaupt in  dieser B eziehung keinen A uh altsp uu et 
aufzuw eisen , da denn doch die Bienenzucht u ra lt  is t, da 
ja  die berühmtesten V ö lk e r ,  die in  der Gesetzgebung am  
höchsten stehenden V ö lk er die Bienenzucht m it  größtem E ife r  
gepflegt haben?

M e in e  H e r r e n , vergebens suchen w ir  nach einem G e ­
setze , welches das Recht der freien B ienenw eide bestreiten 
w ü r d e , ich g la u b e , dieser A n tra g  ist der erste und ich w ill

h o ffe n , der letzte V ersuch , und doch belehrt uns die G e ­
schichte, daß schon bei den N a tio n en  des A lte rth u m s  die 
B ienenw eide gepflogen wurde.

Schon die alten E ghpter führten  ihre B ie n e n  au f dem 
N ilf lu ß  nach O b e r -E g y p te n , wo dieselben aus den Sch iffen  
gelassen w u rd e n , von wo anö sic ans die blütenreichen U fe r  
stre iften , um  dort dcn N ektar der B lu m e n  em p fa n g e n .

K e in  Gesetz verwehrte dieß.
D ie  Griechen führten  ihre B ie n e n  ans Achaja nach 

A tt ik a , d am it sie dort an den blum igen Abhängen des 
H y m e tto s  sich weideten.

A u s  den Z e iten  der Römerherrschast wissen w ir ,  daß 
cs ans dem Poflnsse ebenfalls wandernde Bictratschiffc gab, 
von denen aus die B ie n e n  nach B e lieb en  weiden konnten, 
ohne daß d ießfalls irgend eine Beschränkung in  dem Gesetze 
bestanden h ä tte , m id doch w aren  die R ö m e r , die größten  
M e is te r in  der Gesetzgebung, die noch nach Jahrhunderten  
das S ta u n e n  der N achw elt erregt. W i r  finden in  ihren  
Gesetzen eine M e n g e  B estim m ungen  über die B ie n e n , alle in  
feilte E in z ig e , welche das Recht der B ienenw eide beschränkt, 
keine, welche gegen dcn E igcnthüm cr der Raubbienen irgend 
eine S tra fe  aussprcchen würde.

S e h e n  w ir  uns in  den übrigen T h e ilm  E n ro p a 'S  
u m , so finden w i r , daß in  F ran kre ich , E n g la n d , B e lg ie n ,  
daß in  der wendischen Lausitz, wo schon über 100 J a h re  
eine berühmte Bienengesellschaft besteht, daß dort überall 
der V erkehr m it  den B ie n e n  f r e i , daß die B ienenw eide  
eine vollkom m en freie fei.

Auch in  Ä r a in , meine H e r re n , w a r dieß feit jeher 
der F a l l .  E in  berühm ter N aturforscher aus dem vorigen  
J a h rh u n d e rte , N a m e n s  S e o p o l i ,  beschreibt die A r t  und  
W e is e , w ie der O b c rkra in cr seine B ie n e n  in  die Ebene 
v e rfu h r t , und bemerkt zugleich, daß w o h l öftere K lagen  
der Landleiite wegen der B ienenw eide sich hören ließen. 
A lle in ,  w ie wurden jene K la g e n , auf Rathschlag unseres 
Jansch a, von der K aiserin  M a r ia  Theresia beantw ortet?

D ie  vollste F re ih e it der B ienenw eide habe stattzufinden, 
und der E inzelne sei nicht e in m al berechtiget, die R a u b ­
bienen zu tobten.

Janscha ergeht sich sehr w e itlä u fig  in  feinem berühm ten  
W erke über die Bienenzucht in  dem E a p ite l,  betreffend die 
B ie n e n w e id e , er beschreibt sehr genau die A r t  des Heber- 
führen« der B ie n e n , und e rk lä r t, daß diese M eth o d e  die­
jenige se i, welche dcn größten Nutzen gew äh re , er sagt 
w e ite rs , daß ganz W ic n ,  wo er der erste das V e rfü h re n  
der B ie n e n  a u s ü b te , über die Vortrefflichkeit und das große 
E rträ g n iß  dieser M e th o d e  staunte.

E s  heißt im  AnSschußberichte, daß die gegenwärtige 
Z e it  und die Landcsvcrhältnisse ein re form irtes  Gesetz,
näm lich gewisse Zusätze zu dem oft erwähnten Hofbeerete 
erheischen.

M e in e  H e r r e n ! haben sich denn seit Jauscha's Z e it  
unsere B ie n e n  geändert ? I s t  die N a tu r  des Landes Ä ra in  
eine andere gew orden? I s t  die B ie n e  des A e lp le rs , die 
B ie n e  des G eb irgsbauers  eine an d ere , a ls  jene des B e ­
w ohners der T h a lg e g e n d ? N e in ! S ie  alle gehören zur 
nämlichen S p e c ie s , zur H on igb iene A p is m e llif ic a ! I s t
vielleicht der E r tra g  unserer Haidenselder ein anderer ge­
w orden?  H aben  etw a die Z e lle n  der B lu m e n  nicht m ehr
die K r a f t ,  noch jetzt jenen N e c ta r in  jenem M a ß  zu spen­
d e n , w ie sie solchen im  vorigen Jahrhunderte  reichlich ge­
spendet haben? N e in ! G ehen S ie  im  Herbst h inaus auf 
die F e ld e r ,  welche m it H eiden  besäet sind. D e r  D u f t ,  
der uns entgegenstrüm t, ist uns B ü rg e  d a fü r , daß H o n ig *  
speise genug fü r  die B ie n e n  da fe i ,  auch wenn die B ie n e n ­
stöcke verhundertfacht w ürden.



Ic h  beantrage d a h e r, meine H e r re n , daß S ie  diesen 
Gesetzentwurf in  seiner G änze verw erfen , w e il ein solches 
Gesetz unnöthig ist, w e il ferner m it dem Erlasse eines solchen 
so zu sagen der G ru n d s te in , das Fundam ent der U n d u ld ­
samkeit gelegt und n u r der S a m e  der Z w ie tracht gesüet 
würde.

W i r  h ab en , wenn w ir  Gesetze geben, vor A llem  d ar­
au f zu sehen, daß dasjenige Recht se i, w as  dem allge­
meinen Besten fro m m t.

Ic h  berufe mich d ießfalls au f einen weifen Ausfprnch, 
der in  dem Corpus ju r is  c iv ilis  des Kaisers J u s tin ia n  steht, 
wo cs h e iß t:

„Jus  d ic itu r  quod om nibus, aut p luribus in quaque 
c iv ita te  u tile  esl.“

A ls  Recht hat dasjenige zu g e lten , w as allen ober 
den M e is te n  im  S ta a te  Nutzen gewährt.

M i t  Berücksichtigung deö Gesagten beantrage ich den 
Uebergang zur T agesordnung .

D a  jedoch leicht die M e in u n g  erwachsen könnte, a ls  
w ären die G rü n d e  in  dieser H. V ersam m lu ng  nicht gehörig 
gew ürdiget w o rd e n , w a ru m  m an zur Tagesordnung über­
g e h t, so beantrage ich den Uebergang zur m o tiv irteu  T a g e s ­
o rd n u n g , und ich ersuche, der hohe Landtag w olle be­
schließen :

„ I n  E rw ä g u n g , daß zum  Gedeihen der Bienenzucht 
in  K ra iu  die F re ih e it der B ienenw eidc nothwendig sei, und 
daß diese ihre natürliche Regelung in  dem P riv a tü b e re iu -  
kommen der P a r te ie n , ihre B egränznng  in  den B e s tim ­
m ungen des bürgerlichen Gesetzbuches fin d e t, in  fernerer 
E rw ä g u n g , daß ein ra tionelle r B e tr ie b  der Bienenzucht den 
Beschädigungen durch R anbbienen am  besten vorbengt, geht 
der Landtag über den A n tra g  znr E rla ffn n g  eines Gesetzes 
zum  Schutze der Bienenzucht in  K r a in ,  znr Tagesordnnng  
ü ber."

(Lebhafter B e ifa l l  im  ganzen H a n fe .)
P r ä s i d e n t :  W ünscht noch Jem and  das W o r t ?
W e n n  N iem an d  daö W o r t  e rg re ift , so werde ich über 

den A n tra g  des H e rrn  Abgeordneten Deschm ann die U n te r­
stützungsfrage stellen. W e n n  die H e rre n  diesen so eben 
vernom m enen A n tra g  zu unterstützen gedenken, so bitte ich 
dieselben, sich zu erheben. (Geschieht.) E r  ist unterstützt. 
W e n n  der H e r r  Berichterstatter noch das W o r t  wünschen?

A bg. D r .  B  l  e i w  e i s : H e r r  Abg. Deschm ann hat 
eingehend diesen G esetzentwurf besprochen; er hat mich 
den B e ifa l l  eines The ileS  des H. H a n fe s  geerntet. Ic h  
habe dagegen natürlich nichts einzuwenden; bemerken m uß  
ich a b e r, daß jede Sache z w e i  S e ite n  h ab e, und daß cs 
Gegenstände g ib t ,  dic m it  großer Beredsam keit in  einem  
glänzenden Lichte dargestellt werden können, die aber, 
w enn m an  auf die practifche B edeutung h inblickt, doch 
v ie l von diesem G la nze  verlieren. Ic h  g la u b e , wenn w ir  
die Gruudzcrstückelungsfrage in dieses H. H a u s  gebracht hätten, 
so hätten w ir  eben solche Freiheitsstim m en vernom m en, da­
gegen hätten w ir  von der ändern S e ite  aber auch w ieder 
gewichtige S tim m e n  ve rn o m m e n , welche einer maßlose» 
Gruudzerstückelung entgegengetreten w ären. I n  dein n ä m ­
lichen F a lle  befinden w ir  uns hier —  es sind die E r fa h ­
rungen e rfah re n e r, gewiegter B ienenzüch ter; wenn ich sic 
nennen w ü rd e , so w ürden diejenigen H e r re n , welche sie 
kennen, vielleicht nicht in  das U rth e il des H e rre n  Desch­
m a nn  einstimmen. Ih r e  Beschwerden sind durch die V e r ­
sam m lung der Landwirthschasts- Gesellschaft gegangen; es 
hat sich, obw ohl dieselbe aus allen T h e ile n  des Landes 
besucht w a r ,  keine S t im m e  dagegen erhoben, sondern es 
ist einstimmig beschlossen w o rd e n , den Gegenstand nach 
dem Wunsche der Petenten dem H. Landtage vorznlegen.

D e r  Landes-A usschuß hat den Gegenstand g e p rü p ft, und  
hat das V e rla n g e n  der Bienenzüchter gerecht gefunden; er 
hat cs um somehr gerecht gefunden , a ls  bereits solche B e ­
stimm ungen V o rlag en , welche zw ar H e r r  A bg. Deschm ann  
in  Z w e ife l zu ziehen geschienen h a t , welche ich aber h ier 
gedruckt vo r m ir  h a b e , w ie das Hofdecret vom  3 0 .  J u l i  
1 7 9 6  in  der S a m m lu n g  fü r  B ehörden  und Landw irthe, 
heranSgegeben von S chopf unter dem T i t e l :  „ D ie  L an d ­
w ir ts c h a ft in  den deutschen, böhmischen und gallizischen 
P rovinzen  des österreichischen Kaiserstaates in  ih re r gesetz­
lichen Verfassung dargestellt." D a s  a ls o , daß ein solches 
H ofdecret besteht, ist demnach außer a lle in  Z w e ife l ; der 
Landes - Ausschuß, sowie die Landwirthschasts -  Gesellschaft 
w aren  nicht so le ich tg läub ig , das fü r  bare M ü n z e  anzu ­
nehmen , ohne selbst in  die Sache einzugehen. E s  w ird  
diesem G esetzentw ürfe, ich möchte sagen, ein gewisser B a r -  
bariSm ns vv rg e w o rfe n , obw ohl er im  ersten P arag ra p h e  
entschieden ansspricht, daß die B ienenw eide fre i fei. D e r  
B e is a tz , daß d e r, welcher au f seinem G ru n d  und B o d e n  
fremde B ie n e n  a u fn im m t, ein W eidegeld zu verlangen habe, 
der Beisatz ist eben genommen ans dem vom  H e rrn  Desch­
m ann auch eitirten  P a te n te , welche B estim m ung  dem  
Landes -  Ausschüsse auch dam als h ier maßgebend w a r ;  n u r  
d a ß , w ie es hier h e iß t, nicht 2  kr. fü r  einen Stock a ls  
W eidegeld , sondern das o r t s ü b l i c h e  angenommen w urde, 
w eil es bekannt is t ,  daß 6  kr. im  alten G elbe der gew öh n ­
liche ortsübliche T a r i f  is t , welcher h ier zu Lande d a fü r en t­
richtet w ird . D ie  2  kr. von d a m a ls , welche vielleicht auch die 
große F re ih e it zu constatiren scheinen, w aren  w o h l m ehr 
a ls  unsere 1 0  N k r. N ich t das Weiderecht a n f  z u h e b e u , 
w a r der leitende G ed an ke , das M a ß g eb en d e , welches den 
Ausschuß geleitet hat bei diesem E n tw ü r fe ,  sondern dieses 
Recht m ir  i n s o w e i t  zu beschränken, daß der B ie n e n ­
züchter ans feinem G ru n d  und B o d en  nicht Schaden leide. 
M e in e  H e r re n , w ir  dürfen die Sache nicht so w eit treiben, 
daß w ir  durchaus keine Rücksicht au f denjenigen nehmen, 
der in  unseren T ag en  bedeutende S te u e rn  entrichtet. D a ß  
sich zu einer Schüssel, welche ich za h le , und welche n u r  
N a h ru n g  fü r 5  oder 1 0  e n th ä lt , daß sich zu dieser Schüssel 
beliebige 2 0  oder 3 0  dazu setzen können, d a s ,  meine  
H e rre n ! glaube ich , kann bnrchans nicht verfochten werben.

I n  poetischer Begeisterung hat H e r r  Deschm ann eine 
freie Speise ben B ien en  vindieiren  w ollen . M e in e  H e r r e n !

| Ic h  werde der erste sein, der in  das e in stim m t; allein d a n n  
' sage m an  auch: D a s  W a s s e r ,  welches auch G o tt  ge­

schaffen h a t ,  ist auch f r e i ; daher die F ische, die d a rin  
schwimmen zu Jederm anns Benützung. ( O h o ! )  D a s ,  meine 
H e rre n , sind g l e i c h e  Rechte! D a s  hat seine vollkom mene 
R ich tigkeit, daß dem Besitzer seine Rechte, die an G ru n d  
unb B o d e n  h a fte n , geschützt werben müssen. D ieses  Recht 
leidet schon großen Abbruch durch das Jagbgesetz, woburch 
ber B es itzer, wenn er auch burch das W ilb  großen Schaben  
le ib e t, sich nicht vertheibigen k a n n , um  bas schäbliche W ilb  
zu entfernen. M e in e  H e r r e n , baß eine Entschäbignng ge­
leistet w irb  fü r  bie bcfchäbigtcn B ä u m e , bas ist in  keinem  
Verhältn isse zu beit großen V e r lu s te n , welche ber O b s t­
baumzüchter h a t; einen w eitern Gebrauch kann er nicht machen 
von betn Rechte an seinem G rn n b  unb B o b e n . W e n n  m an  
bie F re ih e it so w eit treiben w i l l ,  meine H e r r e n , b ann  
muß m an  auch sagen: „ D e r  W a lb  ist auch fre i."  ( O h o ! )

H e r r  Deschm ann hat w eiter g e fra g t, ob sich denn die 
B ien en  geändert h aben , w e il d a ö ,  w as  er in der „ N o v ic e "  
gelesen h a t ,  nicht übereinstim m t m it  d em , wie cs der 
Landes-A usschuß beantragt hat. N a tü r lic h , der Landes- 
Auöschuß hat U m gang nehmen müssen von einer V e r f ü ­
gung , die heutzutage nicht m ehr zn Recht bestehen k a n n ; es
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heißt hier in  diesem oft c itirten  Hofdecrete vom  3 0 .  J ä n n e r .  
„ E s  hat sich nicht n u r der B ezirköcom m issär, sondern auch 
der Kreiscom m issär in  die fragliche Gegend zu verfügen, 
welche zugleich sorgfältig  darüber wachen so llen , daß eine 
vorsichtige Ueberstthrung beobachtet w erde."

N u n ,  m e in e , H e r r e n ,  nicht die B ie n e n  haben sich 
g eän d ert, aber die Verhältn isse der Z e it ,  daher es n o tw e n ­
dig w a r ,  hier eine M o d if ie irn n g  des 5 .  A rtik e ls  dieses 
H ofdecrctes Eintreten zu lassen.

S o n d e rb a r kam eö m einem  geehrten H e rrn  V o rre d n e r  
v o r ,  w ie m an  eine V erfü g u n g  aufnehineu könne, die die 
Aufstellung der B ie n e n  in  einer E n tfern u ng  von %  S tu n d e  
in  einem ändern F a lle  von einer halben S tu n d e  verfügt. 
H ie r  handelt eö sich nicht d a ru m , um  die B ie n e n  von der 
W eid e  an m einem  Felde auszuschließeu. D ies er P a ra g ra p h , 
m eine H e r r e n ,  bezieht sich lediglich n u r au f die R a u b -  
b i e n e n ;  es m uß d afü r gesorgt w e rd e n , daß der fremde 
Bienenstock nicht in  die N ä h e  des einheimischen G ru n d b e ­
sitzes komme deßwegen, dam it er nicht der G e fa h r der R a n b -  
bicnen exponirt w e rd e , daher w a r  diese M o d if ie irn n g  fü r  
eine halbe S tu n d e  n o th w en d ig , w e il dort, wo sie ans einer 
Anhöhe s in d , der F lu g  viel fre ie r ist, daher die E n tfernung  
eine größere fein  m u ß , um  diesen so häufig  verkommenden  
U ebe ls taud , näm lich die Raubsucht der B ie n e n  abzuwehren.

D e r  Landes -  Ausschuß hat daher g e g la u b t, daß er 
n u r  eine P flic h t e r fü lle , die er einem wichtigen Z w e ig e  
der L a n d w irts c h a ft schuldig is t , wenn er den Gegenstand  
in  die V erh a n d lu n g  des H. Landtages b r in g t;  er glaubte  
sich um somehr dazu berufen zu fü h le n , a ls  eine ähnliche 
V e rfü g u n g  von anderw ärts  ihm  Vorgelegen ist.

W eitere  Besprechungen m it  gewiegten Bienenzüchtern, 
m it  practischen B ienenzüch tern , denen m an  w oh l nicht 
E g o is m u s  verw erfen  k a n n , haben cs ebenfalls herausge­
stellt , daß sie ein solches Gesetz fü r sehr nothw endig halten. 
Ic h  nenne hier n u r einen N a m e n , den die meisten der 
H e rre n  kennen, der einer unserer bedeutendsten B ie n e n ­
züchter is t , d. i.  H e r r  S c n n ig , m it  welchem ich darüber 
Zwiesprache gepflogen habe. E r  hat sich m it  diesem G e ­
setzentwürfe vollkom m en einverstanden e rk lä rt; ich habe m it  
dein A bg . H e rrn  S a g o rz  darüber gesprochen. E r  hat m ir  
ebenfalls m itg e th e ilt , daß zu ihm  schon sehr häufig  B ie n e n ­
züchter feiner Umgegend gekommen s in d , und in  dieser 
B eziehung  m it  ihm  sich berat heit h ab en , ob es nicht m ög­
lich w ä re , daß insoweit auch die Freizügigkeit der B ie n e n  
beschränkt werden w ü rd e , daß derjen ige , der von seinem 
G ru n d  und B o d e u  eine S te u e r entrichtet, doch insoweit 
geschützt w e rd e , daß nicht er selbst dahin kommen müsse, 
die Biencuzucht auszugebeu. —  D a s  w aren  die practischen 
P r in c ip ie n , welche dem Landes -  Ausschüsse vorgcschwcbt 
s in d , a ls  er zum  E n tw ü rfe  dieses Gesetzes geschritten ist. 
W e n n  schon unter M a r ia  T h e re s ia , w ie H e r r  Deschm aun  
bemerkt h a t , die Freiheit der B ienenw eide durch ein P a te n t 
anerkannt worden is t ,  so möchte ich doch auch diesen Passus, 
welcher aus diesem P atente  c itir t worden is t , und welches 
P a te n t ich auch in  dieser S a m m lu n g  verzeichnet finde fü r  
Niederösterreich und fü r  M ä h r e n , das a n zu fü h re n , wo es 
h e iß t: „N ä m lic h  es soll dem Grundbesitzer k e i n  N  a ch th e i l  
zugefügt w erden." W e n n  m an  sich e r la u b t, ans gesetzlichen 
V erfüg u ng en  einzelne Passuse heranSzunehm en, nun  fo kann 
ich auch diesen herausnehmen. E s  steht h ier entschieden, es 
solle dem Grundbesitzer k e i  u N  ach t h c i l  zugesügt w erden; 
und eben die G rundbesitzer, denen ein N achtheil zugefügt 
worden is t ,  sind eingeschritten und die bitten um  A bh ilfe .

E s  lieg t an dem H. H a n s e , ob cs die A n träge des 
Landes - Ausschusses zum  V o rth e ilc  der heimischen B ie n e n ­
zucht acccptirt oder ob cs dieselben verwerfen w olle.

P r ä s i d e n t :  Nachdem kein anderer A n tra g  v o r­
liegt , so werde ich den A n tra g  des H e rrn  A bg. Deschm aun  
zur A bstim m ung b rin g e n , welcher la u te t :

D e r  hohe Landtag wolle beschließen: „ I n  E rw ä g u n g , 
daß zum  Gedeihen der Bienenzucht in  K ra in  die F re ih e it  
der B ieuenw eide nothwendig sei, und daß diese ihre n a tü r­
liche R egelung  in  dem Privat-U ebercinkom uien  der P a rte ie n , 
ihre B egrenzung in  den B estim m ungen des bürgerlichen  
Gesetzbuches fin d e t; in  fernerer E rw ä g u n g , daß ein ra t io ­
neller B e trie b  der Bienenzucht den Beschädigungen durch 
R aubbienen am  besten v o rb eu g t, geht der Landtag über 
den A n tra g  zu r Erlassung eines Gesetzes zum  Schutze der 
Bienenzucht in  K ra in  zur T ag esordnung  über."

Jene H e rre n , welche m it  diesem A nträge einverstanden 
s in d , w ollen sich erheben. (Geschieht.) D e r  A n tra g  des 
H e rrn  Abg. Deschm ann aus Ucbcrgaug zur Tageso rd n un g  
ist angenom men.

W i r  kommen nunm ehr zu dem V o rträ g e  des P e tit io n s -  
Ausschusses über einige Gesuche.

Berichterst. 35 e s ch m  a n n : E S  liegen hier v iererle i 
A nträge vo r, welche der E rled igung  harren. D a  der H e r r  
R eferen t A bg . v. S t r a h l  verhindert ist, einen vorznbriugeu, 
so werde ich die E h re  haben, zunächst denselben vorzutragen. 
E r  betrifft die von dem H e rrn  A bg. v. Langer überreichte 
P e titio n  m ehrerer D is tr ic ts -P h y s ik c r um  Gleichstellung ih re r  
D ie n s te s -V e rw e n d u n g  m it der der k. k. S taa tsb ea m ten .

I n  der vom  H e rrn  A bg. v . Langer übergebenen und  
vom  hohen Landtage au den Petitions-A usschuß gewiesenen 
P e titio n , der D is tr ic ts -P h ys ik cr von S t e i n , T r e f fe n , N e u ­
stadt!, C crncm bl, Gottschee, Adelsberg und W ippach bitten  
dieselben um  B e fü rw o rtu n g  bei der k. k. R e g ie ru n g , dam it

1 . die derzeitige S te llu n g  der provisorischen Physiker in  
eine d e fin itiv e , m it vo lle r S ta a ts d ie n e r -  Eigenschaft 
und unter Anrechnung der in t S taa tsd ien ste  zuge­
brachten D ien s tjah re  iim gcivcm belt, oder

2 . fa lls  dicß nicht sogleich thuulich w ä re , diesem Wunsche 
bei der bevorstehenden O rg a n is iru n g  der politischen 
V e rw a ltu n g  Rechnung getragen w e rd e , dam it

3 . die hohe S ta a ts re g ie ru n g  hiebei auf den lebensgefähr­
lichen D ie n s t, die Länge und Kostspieligkeit der wissen­
schaftlichen Vorstud ien  der P h ys ik er, so w ie au f die 
N o tw e n d ig k e it  ih rer D ienstleistung gebührend Rück­
sicht nehmen w o lle ; endlich

4 . daß mindestens die G eh alte  entsprechend verbessert 
und dabei die Pensions-Ansprüche von Physikern und 
ih re r Angehörigen nach der H öhe des Pensions- 
B e tra g e s  der entsprechenden B e am te n  - Nangelassc 
geregelt werde.

E s  ist schon ans dem W o rtla u te  dieses B egehrens zu 
entnehm en, daß der Gegenstand den W irkm ig sk re is^ d e s  
Landtages direct nicht berührt, da die F ra g e , welche S t e l ­
lung  das vom  S ta a te  bestellte S a n itä tS -P e rs o n a le  hinsicht­
lich seiner Besoldung und sonstige» Ansprüche dein S ta a te  
gegenüber künftigh in  ciuzuuchmeu habe, w oh l n u r a ls  eine 
allgemeine Neichs - und R eg iernngs -  Angelegenheit ange­
sehen werden kann.

Andererseits aber sprechen sovicle in  der P e titio n  des 
N ä h e rn  auseinander gesetzte G rü n d e  des Rechtes und der 
B illig k e it  fü r  eine P a r if ic iru n g  der D is tr ic ts -P h y s ik c r  m it  
den übrigen S ta a ts b e a m te » , oder doch m it  de»^ in den 
Krankenhäusern verwendeten und bezüglich ih re r Pensions- 
Ansprüche bevorzugten S eeun d ar-A erztcn , und berührt dieser 
P u nkt indirect auch die allgemeinen LandeS-Jntercssen in ­
sofern«: , a ls  bei einer bessern tnerntivern  S te llu n g  der 
D is tr ic tS  -  Physiker sicherlich auch zu erw arten  steht, daß 
sich dem S an itätsd ienste  am  flachen Lande K rä fte  w idm en



w erden, welche volle G e w ä h r fü r  die heilsame W irksam keit und 
fü r  die gewissenhafte E rfü llu n g  ih re r B cru fsp flich ten  bieten.

D iese E rw ägungen  bestimmten den Petitions-A usschuß  
zu dem A n tra g e : „ D a s  hohe H a u s  wolle die vorliegende  
P e titio n  dem Laudes-Ausschusse m it  dem A u fträge  zuweisen, 
dieselbe empfehlend an die hohe k. k. R egierung  zur geeig­
neten Berücksichtigung abzutreten."

P r ä s i d e n t :  W ir d  dieser A n tra g  unterstützt? D ie ­
jenigen H e rre n , welche diesen A n tra g  . . . (W ir d  unter­
brochen vom )

Abg. F re ih . v. A  p f  a l  t r  e r  n : E s  ist ja  ein A u s ­
schuß - A n tra g .

P r ä s i d e n t :  W ünscht Jem and  über diesen G egen ­
stand das W o r t?  (Nach einer P a n s e ): Nachdem N iem an d  
das W o r t  e rg re ift, so bringe ich diesen A n tra g  gleich zur 
Abstim m ung. Jene H e r re n , welche m it dem A ntrage des 
H e rrn  R e fe re n te n , daß dieser Gegenstand dem LaudeS- 
Ansschnsse znr befürwortlichen E inbeg leitung  an die H. k. k. 
R egierung  übergeben werde, w ollen  sich erheben. (Geschieht.) 
E r  ist angenommen.

Berichterst. D  e s ch m a n n : D a s  zweite Gesuch, w e l­
ches von dem H e rrn  A bg. D r .  B le iw e is  überreicht w urde, 
betrifft die P e titio n  von dem G em einde-Vorsteher der O r t ­
schaften M n s te  und H ra s tje , w orüber der B erich t des 
P e titio n s  - Ausschusses folgenderm aßen la u te t :

B erich t des P e titio n s  - Ausschusses über das Gesuch 
des G em einde-Vorstehers der Ortschaften M n s te  und H rastje  
um  A u fb au  einer Brücke statt gegenwärtiger Uebersuhr in  
S t .  Jacob au der S a v e .

E in  vom  D r .  B le iw e is  überreichtes, von den G em einde- 
Vorstehern  der Ortschaften S t .  H e le n a , L u s tth a l, M u s te ,  

ra s tje , deren mehreren B ü rg e rn  Laibach's unterfertigtes  
esuch macht au f den Um stand aufm erksam , daß die bei 

S t .  Jacob  an der S a v e  bestehende Uebersuhr nicht bloß  
beinahe die meisten B e w o h n e r von den beiden B ezirken  
E g g  und S t e in ,  sondern auch die Insassen auö entfern­
teren O rtschaften, insbesondere die au f der W ie n e r S tra ß e  
fahrenden M ü lln e r  benützen, w e il ihnen dadurch der W eg  
von Laibach beinahe u m  eine volle S tu n d e  abgekürzt w ird .

D ie  bereits im  W ege des k. k. B ezirksam tes U m ge­
bung Laibach gepflogenen Erhebungen sollen nicht n u r den 
Um stand constatirt haben, daß die E rrichtung einer Brücke 
an der S te lle  der jetzt bestehenden S a v e  - Uebersuhr sehr 
zweckmäßig w ä re , sondern auch, daß die bestehende lie b e r-  
fu h r ihrem  Zwecke nicht entspreche, daß sic schadhaft, sogar 
lebensgefährlich sei, w as  die vielen sich ereignenden Unglücks­
fä lle  bestätigen sollen. D ie  B itts te lle r m e in en , daß das 
B e z irk s a m t den B a u  nicht in  A n g riff nehmen könne, in ­
dem dabei die Kostenfrage an den V ord erg ru n d  gestellt, 
solche aber das k. k. B e z irks am t ohne weitere höhere G e ­
nehm igung nicht p rä lim in ire n , oder sogar eine Anweisung  
dazu ertheileu kann.

Z u m  Schlüsse w ird  das P e titu m  gestellt: E in  hoher 
Landtag w olle diesen Gegenstand bei der scinerzeitigen 
B e ra th u n g  über die öffentlichen B a u te n  einer gnädigen 
W ü rd ig u n g  unterziehen.

D e r  P etitions-A usschuß  befürw ortet folgende E r le d i­
gung : D a s  Gesuch w ird  dem Landes-Ausschussc zugewicsen, 
welcher bei der scinerzeitigen Categorisirnng der S tra ß e n  
dasselbe in  E rw äg u n g  zu ziehen, einstweilen aber sich an 
die k. k. Landes - R egierung  um  geneigte A b h ilfe  bezüglich 
der bei der S a v e  -  Uebersuhr in  S t .  Jacob bestehenden 
Unsicherheit zu wenden hat.

P r ä s i d e n t :  F in d e t der A n tra g  des H e rrn  B e rich t­
erstatters Unterstützung? D ie jen ige n  H e rre n , welche ihn
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unterstützen w o lle n , bitte ich, sich zn erheben. (G eschieht.) 
E r  ist unterstützt. —  W ünscht noch Je m a nd  das W o r t ?

A bg. D r .  B l e i w e i S :  Ic h  erlaube m ir  zn bemerken, 
daß an dieser S te lle  bei S t .  Jacob eine Uebersuhr besteht, 
welche a b e r , w ie hier dargestellt worden is t, sich zeitweise 

! in  einem solchen Zustande befindet, daß jeder Verkehr dort 
unmöglich gemacht w ird .

E s  hat auch seine vollkommene R ich tigkeit, daß sie 
zeitweise sehr gefährlich ist. B e w e is  dessen ist das neuer­
liche U ng lück , daß ein P fe rd  dort zu G ru n d e  gegangen, 
d. i. im  Wasser ertrunken ist.

W e n n  die Herstellung einer Brücke an dieser S te lle  
ftattfinbet, so w ird  auch D en jen igen , welche von der S te in e r  
S e ite  Herkommen, der W e g  vielleicht um  eine S tu n d e  ver­
kürzt werden.

Ueberhanpt der ganze Z uzu g  von der ändern S e ite ,  
wenn m an  die (Scrnuccr Brücke vermeiden k a n n , w ird  d a ­
durch v ie l erleichtert. Ic h  habe m it dem H e rrn  B e z irk s -  
hauptm annc P a jk  gesprochen, der bereits den P la n  fü r  
eine solche Brücke und zum T h a l  auch schon den Kosten- 
Überschlag e rm itte lt h a t ,  und stimme vollkom m en dem  
Anträge b e i, daß diese P e titio n  dem Landes -  Ausschüsse 
übergeben w erde; w ürde jedoch hier den Wunsch aussprechen, 
daß der Landes-Auöschuß vielleicht, ohne erst die h. Landes- 
Regierung in  Anspruch zu nehm en, sich u nm itte lb ar m it  
dem B ezirkshauptm anne P a jk  d ießfalls in 's  E invernehm en  
fetzen sollte, u m  dem Wunsche des Landtages zu entsprechen, 
daß er m it  möglichster Beschleunigung, nachdem er w i l l ­
fährige K rä fte  dazu finden w ir d ,  w ie er es m ir  versichert 
h a t ,  dieses der ganzen Um gebung Laibach's v o r te ilh a f te  
W erk in  A n g riff  nehmen möge. D e r  H e r r  B e z irks h a n p t- 
mantt P a jk  ist schon, w ie ich bemerkt habe, in  vo ller A rb e it  
begriffen. Noch m ehr aber w ird  es von gutem Einflüsse 
sein , wenn auch der H. Landtag ihm  diesen Wunsch zu 
erkennen gibt.

P r ä s i d e n t :  W ünscht noch Jem and das W o r t?
Berichterst. D e s c h m a n n : Ic h  g la u b e , daß eben 

dein Wunsche des H e rrn  D r .  B le iw e is  in  dieser E r le d i­
gung Rechnung getragen ist.

E s  ist n u r eine form elle S a c h e , welche der H e r r  D r .  
B le iw e is  angeregt h a t ,  nämlich die A r t  und W e ife ,  wie 
die Eorrcspoudcuz zwischen dem Landtage und den dies­
bezüglichen kais. B ehörden  gepflogen werde. N u n  ich glaube, 
daß hier die Landesregierung bas M itte lo rg a n  sei, an  
welches m au  sich zunächst zu wenden habe. E s  heißt auch 
h ie r , daß der Landes - Ausschuß sich an die k. k. Landes­
regierung dießsallö zu verwenden h ab e , und ich glaube, 
daß hierüber von dem H e rrn  D r .  B le iw e is  kein besonderer 
A ntrag  vorlieg t.

A bg . D r .  B l e i w e i s :  Ic h  habe n u r geglaubt, u m  
nicht erst die h. Landesregierung m it dieser Angelegenheit 
zu belästigen, daß der Landes - Ausschuß den kürzer» W e g  
gehen könnte.

Uebrigens ist der vom PetitivnSausschusse bczeichncte 
W e g ,  welchen der Landes-Ausschuß gewöhnlich nach den 
gesetzlichen B estim m ungen auch ciuzuschlageu h a t ,  daß er 
durch die H. Landesregierung an die unterstehenden Aeinter 
sich w endet, der richtige; n u r habe ich g e g la u b t, hier eben 
dem Wunsche Ausdruck zu geben, daß diese Angelegenheit 
so bald a ls  möglich einem gedeihlichen Ende zugeführt 
werden möchte.

Ic h  erkläre mich daher m it  dem A nträge des P e titio n s -  
Ausschusses einverstanden.

P r ä s i d e n t :  W e n n  N iem an d  m ehr das W o r t  er­
g re if t ,  so bringe ich den zweiten A n tra g  des P e titio n S -  
Ausfchiisscs zur Abstim m ung. Derselbe geht d a h in , daß

2
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Ler Gegenstand dein Landes-Ausschusse zur Berücksichtigung 
bei der C athcgorisirung der S tra ß e n  zuzuweisen se i, in  
B e zu g  aber au f den Gegenstand der G efährlichkeit möge 
sich der Landcs-Ausschuß an die Landesregierung um  A b ­
h ilfe  wenden.

W e n n  die H e rre n  m it  diesem A nträge einverstanden
s in d , bitte ich , sich zu erheben. (Geschieht.) E r  ist ange­
nom m en.

Berichterst. D  e s ch m  a n n : E s  liegt ferner eine
P e tit io n  des österreichischen AlpcnvercineS vor.

D e r  B erich t hierüber lau te t fo lgenderm aßen:
D e r  im  verflossenen J a h re  in  W ie n  gegründete A lp en - 

V c re in  hat eine P e tit io n  an den krainischcn Landtag um  
thnnlichc Zuw eisung eines A nthciles des Landesbaufondcs  
zur E rh a ltu n g  von W egen und S teg en  in  den hohem
Alpengcgcndcn gerichtet, und zugleich Scparatabdrückc dieses 
Gesuches nebst seinen S ta tu te n  zur B c rth c ilu n g  unter die 
L andtagöm itg licder hieher gesendet.

D e r  Zweck dieses V ereines ist die K enntn iß  von den 
A lp en  m it  besonderer Berücksichtigung der österreichischen 
zu verbreiten und zu e rw e ite rn , die Liebe zu ihnen zu fö r ­
dern und ihre B e re ifu n g  zu erleichtern. U n te r den M it te ln  
zur Erreichung dieses Zweckes werden im  § . 2  der G csell- 
schaftsstatutcn auch a n g e fü h rt: die thunlichste E in flußnahm e  
a u f die O rg an is iru n g  des F üh rcrw esen s, der T ra n s p o rt-  
und U n terku n ftsm itte l.

I n  E rw ä g u n g , daß das krainischc A lpen land  außer­
halb  K ra in  noch v ie l zu wenig bekannt sei und die ange- 
dcutcte W irksam keit des österreichischen AlpcnvercineS auch 
a u f die Z un ah m e der Frcm dcnfrcquenz in  O bc rkra in  von 
einigem E in flu ß  sein d ü r fte , in  w eiterer E rw ä g u n g , daß 
die B e z irk s - und Eom m unalstraßcn  in  O b c rkra in  den V e r ­
gleich m it  jenen der besuchtesten Alpengcgcndcn Oesterreichs 
nicht zu scheuen brauchen, au f die eigentlichen Alpenpfade  
jedoch eine Jngcrcnz des Landtages unmöglich is t, befür­
w orte t der Petitions-A usschuß folgende E rled igu n g  obigen 
Gesuches:

D e r  Landtag des H erzogthum s K ra in  hat m it  V e r ­
gnügen die T hä tig kc it eines V ere in es  zur K enntn iß  genom­
m e n , der das schöne Z ie l  anstrcbt die K enntn iß  der öster­
reichischen A lp c n lä n d c r, unter denen auch K ra in  bisher zu 
w enig  gcw ürdigct w u rd e , zu verb re iten , er erblickt in einer 
P riv a t-A s s o c ia tio n , welcher bedeutende literarische und w is­
senschaftliche K rä fte  zu Gebote stehen, das geeignetste M it t e l ,  
um  auch in  w eniger gekannte Gegenden den S t r o m  der 
T ouris ten  und N a tu rfreu n d e  zu lenken.

I n  B e tre ff  der angesuchten Zuw eisung eines Anthciles  
des Landesbaufondcs zur E rh a ltu n g  der W ege in  den 
A lp en  w ird  jedoch bem erkt, daß sowohl die H a u p t-  a ls  
auch die S c itc n th ä le r des krainischcn Alpengebictcs bis an 
den F u ß  der Hochalpcn von vortrefflichen S tra ß e n  durch­
zogen sind, w ährend die Alpenstege sich nach den Bedürfnissen  
der C om m unication  zwischen den B e w o h ne rn  der T h ä lc r  
und nach dem B e trieb e  der Viehzucht in  jenen Gegenden 
rich ten , wobei jedoch zn erw arten  is t , daß bei steigender 
Frcm dcnfrcquenz die G em einden und einzelne patriotisch 
gesinnte M ä n n e r  daselbst in  ihrem  wohlverstandenen I n t e r ­
esse zur B cistcllung eines größern C o m fo rts  m ehr wirken  
w e rd e n , a ls  cs die Landcsvcrtrctung durch die B e w illig u n g  
eines B e itra g e s  aus L a n d e sm ittc ln , da der Landcöbaufond

fü r  die A u sfü h ru ng  wichtiger S tra ß e n - und Brückcnbauten  
gar nicht ausrcich t, zu thun  vermöchte.

P r ä s i d e n t :  W ünscht Jem and  das W o r t : (Nach  
einer P ause .) W en n  N iem an d  das W o r t  zu ergreifen  
wünscht, so bringe ich den A n tra g  des Petitions-Ausschusses 
gleich zur Abstim m ung.

D ie jen igen  H e rre n , welche dam it einverstanden sind, 
bitte ich , sich zu erheben. (Geschieht.) E r  ist angenom men.

Berichterst. D  e s ch m  a n n : E s  komm t nun ein G e ­
such des Vereines zur Unterstützung und Pflege kranker 
S tu d ie re n d e n , w orüber der B erich t la u te t:

D e r  in  W ie n  bestehende V e re in  zur Unterstützung  
kranker S tu d ieren der daselbst hat eine P e titio n  an den kra i- 
uischcn Landtag gerichtet, welche durch den H e rrn  Landes­
hauptm ann in  der S itzu n g  am  6 . M ä r z  au f den Tisch des
H. Hauses gelegt w urde des In h a l t e s :

D e r  Landtag w olle den hum anen Zweck des V ere in es  
zur Pflege kranker S tu d ie ren d e r in  W ie n ,  welcher A nge­
hörige a lle r Länder u m fa ß t, zum  H e ile  der daselbst ihre  
A usb ild u ng  suchenden heimischen, w ie zu dem der gcsammt- 
vatcrländischcn Jugend durch einen hochherzigen, wo möglich  
regelm äßig wicdcrkchrcudcn B e itra g  unterstützen.

B e i  dem U m stande, daß die Z a h l  der in  W ie n  stu­
dierenden K ra in e r  keine unbedeutende is t ,  daher denn auch 
die hum ane W irksam keit dieses V e re in e s , an dessen S p itze  
der ehemalige R e cto r m agnificus der W ie n e r U n iversität 
D r .  O p p o lze r steht, öfters in  Anspruch genommen w ird ,  
glaubte der Petitions-A usschuß vo r allem  eine Eollcctc unter 
den Abgeordneten veranstalten zu so llen, und befürw ortet 
folgende E rle d ig u n g :

D e r  Landtag des H erzogthum ö K ra in  n im m t m it  
V ergnügen  K enntn iß  von der W irksam keit eines V ere in es , 
der den hum anen Zweck v e rfo lg t, der studierenden Jugend  
in  K rankheitsfä llen  H i l fe  zu leisten.

D a  jedoch die Landcsm ittcl zur V erg ü tu n g  der Kosten 
der in  verschiedenen S p itä le rn  verpflegten krainischcn Kranken  
in  hohem G ra d e  in  Anspruch genommen werden, da ferner 
durch die E rw e ite ru ng  des hiesigen S p ita lg c b ä u d c s , sowie 
durch den nothwendigen B a u  eines Irre n h a u s e s  dem Lande 
bedeutende Kosten erwachsen, so ist der Landtag nicht in  
der Lage, zur Förderung  der hum anen Zwecke des V e re in s  
aus Landesm ittcln  einen B e itra g  zn b ew illig en ; er g laubt 
jedoch den besten B e w e is ,  w ie sehr ihm  das W o h l der 
in  W ie n  studircnden krainischcn Jugend am  Herzen liege, 
dadurch zu lie fe rn , daß er den beifo lgenden, durch eine 
Eollcctc unter den Abgeordneten zn S ta n d e  gebrachten 
B e tra g  von . . . . .  (d ie S u m m e  kann ich noch nicht genau  
angcbcn) einem lö b l. V ere in e  m it der W id m u n g  übergibt, 
daß derselbe zur V erp flegung  studierender K ra in e r  in  W ie n  
in  K rankheitsfä llen  zur V erw en du ng  zu kommen habe.

P r ä s i d e n t :  W ünscht Jem and  von den H c rre il das 
W o r t?  (Nach einer Pause.) Nachdem N iem an d  das W o r t  
e rg re ift , so bringe ich diesen A n tra g  sogleich zur A bstim ­
m ung. Jene H e r re n , welche m it diesem A nträge einver­
standen s in d , bitte ich , sich zu erheben. (Geschieht.) E r  
ist auch angenommen.

Nachdem die heutige T ag esordnung  erschöpft ist, schließe 
ich die S itzu n g . D ie  nächste S itzu n g  ist M o n ta g  1 0  U h r  
V o rm itta g s . A n  der T ag esordnung  ist das Gcmcindegcsctz.

(Schluß der Sitzung 1 $  Uhr 1 0  M in u ten .

Druck von 0g». v. Alriumayr und F. Bambrrg.


